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'«welchen unschätzbaren Wertb l>'? kalilchen <°^alze

und Erden, nitter den bekannte!! Heilmittel haben,

wie unentbehrlich sie überhaupt, wie cigcnthümlich

und entschieden ihre Würtunien sind — das weiß

jeder Arzt.'—Allgemeiner anwendbar sind sie, kräf¬

tiger noch und eindringender würken sie, wenn sie

mit kohlensaurem Gase in einem Mineralwasser, all

so in einer natürlichen, vo» keiner Kunst nachzuah-

wenden, durch keine Kunst zu ersetzenden Mischung

Mlt einander verbunden sind.

Vor allen mir dies'» Bestandlheilen geschwängert

tcn Mineralwässern, (ün gemeinen ieben Sancrwas-

ser genannt deren Deutschland bei weitem weniqer

als eisenhaltige aufzuweisen hat, und woran die ürril

gen europäischen Staaten wnrklich arm sind, behaup.-

tet das Kranchen wasser in Ems mit den ersten

Rang , ja es hat wegen der Einfachheit und Reinheit

seiner Bestandcheile, wegen seiner eindringenden, und

doch sanften, nicht stürmischen Cinwürkung auf den

mcnschl'chcn Körper, bedeutende Vorzüge vor viele,»

ähnlichen, die der Beimischung von mancherlei Mit»

tclfalzcu und Trdarten halber, nur zu oft allerlei nn-

a«genehme und angreifende Nebenwurlungen hervor«

bringen. Es sagt demnach auch den reizbarsten, cme

psindlichstcn Naturen zu, und paßt a<jo ganz Vorzug,

lich für das weibliche Geschlecht. Es ist in weit g«

dicheneN'Nebeln, da noch anwendbar, wo es schon

gefährlich wäre, ein andres Mineralwasser zu gebrau¬

chen; und endlich kann man nach gerade erstaunltch

viel Kranchenwasser, ohne alle Ungemachllchleit zu sich
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nehmen, — Eigenschaften die man nur von sehr wen»/

gen Mineralwässern rühmen kann.

Seit I hrhunderteü hat, und bewahrt durch zahl/

lose qlücklich<> C'rsolqe, das Kriinchenwasser seinen gel

gründeten heilbringenden Nutzen bey einem gesunken

nen, zerrütteten Gesundheitszustände von mancherlei

Ursache ; und sehr aroß ist die Zahl derer, welche jähr¬

lich an der Quelle ihre gestörte Gesundheit wieder her,

stellen; aber bei wertem mehr teidende tonnten von ih>

ren Beschwerden früher und sicherer befreit werden,

wenn man es auch ausser der Badezeit, in angemeßnett

Fällen zn Hause häufiger tränke, als bis jetzt geschieht,

zumal da Entfernung, Zeit und Umstände graüeauch

nicht jedem Kranken, dessen Beschlverdett dafür geeig/

«et sind, es erlauben zu der Quelle selbst zu reisen, ob

dies gleich aus vielen Gründen vorzuziehen ist, und-

wobey die natürlich größere Stärke des Mineralwa,'<

sers, das beym Transport inlmer etwas verlirrr, oben

ansteht»

Daß man zu Hause Mineralbrlmnen mit großem

Nntzn eurmäßig trinkt, »st eine bekannte Sache.-—

Wenn alle Kranke, deren Uebetnur durch ein Mine?

ralwasser gehoben werden kann, an Ort und Stelle

tonunen müßten, so hätten die Badeorte nicht Raum

genug; es ist daher sehr wohkhacig^ daA man im

Schoose seiner Familie^ ungctrenilt von gewohnten

G>lnachllch5eite„, ftine Gsuudheil herstellen kann.

Gewöhnlich wird zu solchen Brnnuencuren zu Hause,

der Frühling und Sommer gewählt; daß st« aber auch

im Winter mit demselben Nutzen statt finden können^

ist durchaus keinem Zweifel' unterworfen, und das

Kränchenwasser eignet sich durch seine Besiandtheilc,

und l. ichle Verdaulichkeit, galrz. besonders dazu. -^

Wahrlich ein großer Gewinn für die leidende

Memchheit! — Wie mancher seufzt und' selM sich

scheu im Beginn des Wnuers- nach dem Sommer,

wo eme Brumieucur endlich seine leiden, die er lsnge
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Lchon, aber vergeblich mit Arzneien bekämvfte/ eudiqen,

^enesunq und Stärke wiederbringen soll; aber ach!

es sind noch Monate vis zum Ziel zu überwinden, —

dann ist er vielleicht nicht mehr ? oder das Uebel hat

eine andre bedenkliche Wendunq genommen, oder ist

Um so hartnäckiger, daß die Brunnencur auch nicht

Mehr, oder nur unvollkommen, helfen kann. —
Gottlob, das Vorurchcil, daß man nur bei war»

wem Wetter Mineralwasser mit Erfolg trinken könne,

ist zum Tröste vieler brsieqt; ja! es ist nicht nur mög,

lich, sondern sogar nöthig sich bei manchem Uebel im

Winter schon zu Hause, auf die Hauptcur an der

Quelle vorzubereiten. Nur unverzagt zum Werk ge?

schritten, und der schönste Erfolg wird das Umerneht
wen krönen, das Behauptete bestaliaen. Hinlänglich

verbürgte Beweise dafür werde ich an seinem Orte bei,

bringen. __ . „ ^. ^

Unter den zahlreichen Mineralquellen zu Ems, hat

das Krancke nwasscr den größten Rcichchum an

wesentlich »Milchen B staxdthcilen, weßwcgen es auch

vorzugsweise von anwesenden Bade Gästen getrunken

und auch jn großer Menge auswärts verschickt wird.

Beweise seiues kalischeu Gehaltes geben folgende

„Gilbwurz.'(Curcumä) Tinktur und damit gefärb¬

tes Papier bekommen von ihm eine braune; — ^r,

„nambuktinktUr eine violette; — Rbabarbartinktur

,!eine dunklere; — Violensyrup eine grüne Farbe.

„MitSäuren brauset es auf. Aus zwei Civilpsuw

„den Kränchenwassers erhielt der bekanute Chemiker

„Cartheuser fünfzig Gran Minerallaugensalz (M-

„Mun) und zwei Gran Kalkcroe."

Ausser dem enthält es eine beträchtliche Menge

freies kohlensaures Gas, und etwas gelchwefelies

Wasserstossgas. Hievou zeugen theilo die vielen auf¬

steigenden iuftbläschcn, wenn man es in em Glas
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chllttet, theil« daß es augenblicklich da«' nn'l lackmusi'

linllur gefärbte Papier rorb macht.

Der darin entdeckten Eis^ncheile sind so unendlich

wenige, daß sich von ihrer Mitwürkung schwerlich et-

was erwarte» läßt.

Die sämmtlichen Mineralquellen in Ems kommen

alle mehr oder minder natürlich warm aus ihrem Fell

senschoosr hervor. Das Kranchenwasser hat 84Grad

nach Fahrenheit oder lh^ Reaumür. Es »st au der

Quelle so vollkommen klar und helle, daß es iu einenl

weißen geschliffenen G ase wie ftüßigcr Crnstall er»

scheint, und auch ,n qanz reine Krüge gesüllc diese

Klarheit behalt. Natürlich warm an der Quelle ge.'

trunken schmeckt eS demnach angenehm, fallt sauel'lich?

zalzigt, priktelnd, razch auf die Zunge, — „och ange¬

nehmer schmeckt es nach seinem Erkalten. — Wegen

seines bet«üchcl'chen GehalleS an kohlensaurem Gas

(fixer tust) bleibt es in steinernen, gleich nach dem Fül:

leu wohlvel stopften Krügen, im Kühle» aufbewahrt,

lange '^eil gut und kraftig, läßtüch zu iande und zu

Wasser verfühlen. Mehrmals hat man danüt gefüllte

Krüge, welche dicht verpftopll und verrucht waren, scv

gar in warmen K Uern in Elnö einige Jahre liegen last

scn, und auch bcy diesem Versuche das Wasser noch

geschmack--und kraftvoll gefunden. -—Ia> selbst habe

in weiter Entfernung von Ems welch, o getrunken, das

schon über zwei Iah e versendet und noe») jo unveran-

Verl war, als wenn eo eben frisch gefüllt worden wäre»

Eine beträchtliche Menge Minerallaugenlal, und

freies ko!)lenfaureS Gas, etwas weniges geschwefeltes

Waff,rstoffgas und kohlensaure Kalkerde, sind also

die wesentlichen Bcstanccheile, welche das Krancheltt

Wasser, in denen für seinen Gebrauch geeigneten Fällen,

in die Reihe der crcfillchsten Heilmittel erhebt. —Für

den Arzt ist cS genug, dicö zu wissen, um es mit gmem

Erfolg anwenden zu kölNlen. Da »un auch zum Wohl

der leidenden Menschheit die Zeit glücklich vorüber ist.



an einseitigen, mithin immer verderblichen Systemen

in der Arzneikunst zu kleben, und unumstößliche, durch

unzählige Erfahrungen und Bemühungen vergangener

Jahrhunderte fest begründete Wahrheiten in ihre Wohle

erworbue Rechte wieder eingetreten sind, so weiß der

rationelle, Natur und Wesen der Krankheit würdigen«

de Arzt, daß viele Arzneien nicht blos als Reize auf

Unser» Organismus würfen, sondern auch chemischen

Einfluß auf misteSaftwassc überhaupt, aufstockende,

abgeartete Säfte ins besondere haben; — weiß aus

der hier n«r allein entscheidenden Erfahrung, daß die

meisten Organe ihre spezifische Reizmittel haben, und

im kranken Zustande zur angemeßnen Erregung und

Amänderung zum Normalen fordern; weiß endlich —-

daß die natürlichen Mittel vor den künstlich bereiteten

oft viel voraus haben.

Diese Wahrheiten vorausgesetzt, will ich nur furz

die tausend und tausendfältig bewiesenen Heilkräfte

des KranchenwasserS anführen, um dem wißbegierigen

Nichtarzt zu zeige», was er davon zu erwarten hat.

Das darin enthaltene Minerallaugcnsalz(I^2trum)

dampft, bricht, neutralisirt die im Magen und Darme

kanal vorhandene übermäßige Säure; -» es bewürkt

alsdann gerne in den ersten Tagen der Cur, oder so

lange jene im Uebcrsiuß da ist , einen erleichternden,

gelinden Durchfall.

Vermöge des Minerallaugensalzes ist es ein sehr

würksamcs Mittel gegen Anhäufung von zähem

Schleim in dcrlunge, den Eingeweiden des Unterleibe,

ganz vorzüglich der Nieren, und Urinblase; — im

Blute selbst, indem es nicht nur die an dessen Erzeu¬

gung Theil habenden Organe sanft reizt, zur gehörigen

Thütigkcit weckt, sondern auch deu zähen Schleim

selbst verdünnt, beweglicher und zur uöthigen Umanc

drung und Fortschassuug durch die Auöführungswege

unfteö Körpers geschickter macht. Es verdümtt die

«u zähe, dicke, schärft die entmischte zur richtigen guten
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Verdamm«! nicht mehr hinlänglich kräftige Gasse. ^»

Es ändert die mancherlei, im menschlichen Körper

durch krankhafte Prozesse sich crzeugcndendcn, (vor

nicht langer Zeit wieder gä >zlich abgesprochnen, indeß

durch unumstößliche Erfahrungen dennoch erwiesen

statt sindende) ßchärfen ab, und macht sie geschickt auf

Verschiedenen AuoleerungSwegen fortgrschaft zu wer,

den.— Es mindert die übermäßige Corpulcnz, indem

e« den Fctlthcilcn eine seifcnartigc Beschaffenheit mit,

theilt, sie finßigcr macht, dadurch ihre zu große Abla,

geruug und Stocken verhütet. —

In dieser Hinsicht wird es von fetten, dickblütigeu,

einen guren Tisch und ein Glas Wein liebenden,

zu Echanffcment geneigten und Morgens gern um.

Schleimwürgen erwachenden Personen, schon früh

nüchtern zu einigen Gläsern mit dem grüßten Nutzeiz

das ganze I^hr durch getrunken. — Es reinigt bcj

solchen Subjekten Zunge und Gaumen von anklebe»,

dem Schleime, erweckt den Appetit, erleichtert dje Ver¬

dauung und macht mithin die in solchen Falle» belieb,

lcn, am Ende unwnksalmü, und für die Gesundheit

endlich höchst nachcheiligen, nicht selten zur Wasser,

sucht führenden, liqucnrs, Magenesseuzen, icbenöclj,

rire u. f. w. entbehrlich.

In der Verbindung mit dem kohlensauren Gas?

reizt es Nerven und Gefäße zur ledhafteren Thäljg,

keit, weckt träge oder schlafende Ab, und Ausfonderü"

gen, belebt die nach langwierigen Krankheiten so häu,

sig oft ganz darnicderliegende eigenthümliche Thälig,

teil der Naiur, worauf der Ersatz an Kraft und Masse

beruht (Produciion im Organismus).

Es hat die'große Tngend, leicht und ohne allc Be,

schwerden, die Gefäße unserS Körpers zu vassiren,

durch dieUrinwegc leicht wieder abzugehen, und durch

diese, schädliche Scofte auezuführen, was mau ans

seiner Trübung, und dem Bode,,sahe, bcy seinem Gc,

brauche leicht schließen kann.
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Aus diesen im allgemein«'« angegebenen Wm-kune

gen läßt sich nun leichc abnehmen, in welchen bcsonde,

ren, auf solche Ursachen gegründeten Krankheilen daS

Kräncheuwasscr Hülfteiche Dienste leistet. Nament«

lichin langwierigen, sogenannten Stockschnupfen und

dumpfen Kopfweh', in lang anhaltenden Brusieatare

rhe»; Scklcimhusten','schleimiger Engbrüstigkeit', im

trocknen, Anlage zu Knoten in den lnngen, und Zehe

rung droh nden Hnstcn;— in Sodbrennen, Magen«

druck und Austreibung, Magenkrämpfe, allerlei Arten

von langwierigen zur Gewohnheit gewordenem Erbrc,

chcn; — in Verstopfungen der ieber, Psortader,

Milz; — jn der Hypochondrie, Versessenheiten un^

Verschleimungen des Unterleibes; blinden und schleif

migcn Hämorrhoiden; — in der Gelbsucht; — bey

der zögernden monatlichen Reinigung, durch Ve>schleil

MUNg und Dickdlüligkeit; — gegen Gries, Steinen,,

lagen und kleine Steine in den Nieren und der Haru.»

blase ; >— Schwcrharncn, und Nachtripper; — in der

Gicht, chronischen Rheumatismen; — gegen Krämpfe

von Stockungen und reizenden Schärfen; ganz ansgel

zeichnet gegen die vielgestaltigen Krämpfe des weiblis

chen Geschlechts, pon zu großer Erregbarkeit und Em»

psindlichkcit, '— (sogenannter Nervenschwäche.)

Ausserordentliche Dicrste leistet es, bei zu häusil

gen, entkräftenden Pollutionen von zu frühzeitigen

Ausschweifungen; ein Nebel was in unzähligen Fällen

gewiß eher von übermäßiger, herbeigekünstclter örill,

cher Reizbarkeit der Ge!chlechtschcile, als von wahrer

Schwäche herrührt; — von welcher Behauptung sich

wohl schon mancher durch den Nutzlose» Elfolg, der

Unzähligen, in Zeitungen angepriesenen Gebeimmmcl,

tie sich ohne Ansnahme um den reizen^-stärkende»,

Gesichtspunkt herumdrehen, mit schweren Kosten zu.

seinem Verdruß überzeugt hat. —? An der Quelle

selbst, in Verbindung ganz kühler Bäder, leistet es ij»

tiefem Falle allerdings mehr; wird es auch zu Hause
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seine Diensse nie Verlanen, erfordert aber bann einen

desto anhaltende!,, Gebrauch.

Unter mehreren glücklichen Beispielen zeichnete sich

folgendes Hall an?: Ein junger Mensch von ly Iah-

len hatte sich schon in früher Ingend dem tastcr der

Selbstschwachung grenzenlos erneben; es aber im i^teü

Jahre, durch gute lektüre und Belehrung aufmerksam

t>c l»acht, plötzlich unterlassen. Hierauf wurde er, wie

das so hänsig geschieht, nicht nur fast jede Nacht mit

Pollmionen g plagt, sondern sie erfolgten auch auf die

tleinsten Reize, sogar am Tage. — Menschenscheu,

zum Gerippe abgezehrt, völlig an seiner Genesnng verl

zw. ifelnd, kam er vor 2 Jahren nach Ems. — Noch

Halle er nicht 14 Tage Kranchenwasser getrunken und

ge'-a'ct, als schon die Pollutionen aufhörten, und nach

l) Wochen relßte er, we durch ein Wunderwerk zum

blühenden Jünglinge umgeschaffen, nach Hause, wo

er >lch fortdauernd wohl befindet.

Nicht genug nach Verdienst gekannt, sind die un<

rergleichlicken Wüstungen des KränchcnwasserS in

,ncu-ll,ei h'i Arten von langwierigen Kinderkrankheiten,

als der Vcrschleimung der Eingeweide, mit dickem

Eliten Unterteil'?, der beständigen Wnrmererzeugung,

l».i Skrofeln, englischer Krankheit, d<.r Dürrsucht«

dem Elbgrinde zur Vorkur.

Da der Eigensinn ein unzertrennlicher Gefährde

tiefer immer laug dauernden Uebel ist, und eben da«

Nim die sonst gebräuchliche» Arzneien den Kindern zun»

wahren Kummer der Eltern, entweder gar nicht, oder

N'enigstens nicht gehörig, beigebracht werden können,

so entspricht dieses wohlthätige Geschenk der Natur

ullen Forderungen. Selbst ganz kleine Kinder nehmen

e« wegen seines raschen Geschmackes mit und, ohne

Milch ganz gern. — Im eingewurzelten Keuchhu¬

sten, der aller bekannten und gepriesenen Arzneien spoti

ßelc, habe ich schon oft schnelle und sichere Hülfe da.
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von gesehen, nur darf kein bluten ans der Nase, und

kein Fiel er mchr dabei statt sinden.

^>m Winter ist e? mildem größten Nutzen, wie

ich ber.itS oben erwähnte, in allen den genannt»

K, ankheilen, eben so nnl wie im Sommer zu gebrau»

chcn; die schönsten Wü, klingen wird man aber bei

lcman. irrig n Catarrhen und andern durch ungünstige

Winterwitierung sich in die länge ziehenden, endlich

bedenklich werdenden Husten erfahren.

Zun, Beweise wll ich statt mehrerer nur eine«

wichtigeren Fall anführen: „Ein Frauenzimmer von

mmlcren Jahren hatte seit 14 Jahren das große Un-

qemack daß sie immer vom Oktober an, den ganze»
Winter dnrck, mit heftigen Catarrhen und zwar m

dem Grade geplagt war, daß, wenn sie auch glaubte,

2 bis z Tn^c befreit davon zu seyn, gleich wieder Hlnß-

sicbcr und mit ihm ein neuer .1 bi< 4 Wochen anhal¬

tender Caiarrh eintrat. In feuchten Wintern gesell-

ten sich meist der stärkste Schnupfe» und Äopfweh, n,

trocknen kalten mehrere Anfalle von inngenenlzüudünz

hinzu. Von Hosten war sie in dieser Perlode auch

nicht einen Tag frei. C' ie sah daher dem Herbste im«

u,er mit Schicken entgegen, wn! sie zum voraus

wußte, mehrere Monate lang a» das Zm'mcr oder das

Belle gefesselt zu ,e»n. — Lehr viel Arineien, nach

sehr verschiedenen Ansichten, Halle sie schon chm Nnz-

zcn dagegen gcbrenckl, endlich seit mehreren Jahr.«

alle Hoftnullg aufgegeben von chrcn ieiden be,rell zu

Heroen, und sich deshalb lhrcmSchicksale überlassen."

„Der Winter von i^lq, auf »5 war schlimmer

als einer tür fu". es wlgle hier eine kleine inngenente

zmiduug auf die andere', während dieser, und'auch

außerdem, spuckt? sie bleiweilen Blnl. Husten uul>

Auswurf wurden bedenklich, Zchrung drohend."

„Im Frühlinge itzlI gebrauchte sie n«n cmf mci«

Neu Räch, »edoch, so. ott durch vergebliche Versuche

getäuscht/ nicht ohne cimgen Widerwillen, da« Kran»
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ckenwasser vier Wochen lang an der Quelle, und »war,

wie sie bald selbst gesteh,, mußte, mit dem herrlichsten

E, folge. Innerhalb io Tagen wichen Husten und

Auswurf schon ganz. "— Fnr den nächsten Winter

wurde eine Parthie Kranchenwasser im Keller auft'«

wahrt. — Im Oktober und November war sie dies?

mal noch ganz frei von Camrrh', erst im Dezember

drohte einer; sogleich wurden 8 Knige Kränchen qe,

trunken und der drohende Feind war abg> wehrt', bis

zum May l^lü erlitt sie noch zwei kleinere Anfälle

dapon, jedesmal waren aber 4 bis 5 Kruge vollkom»

Men hinreichend sie zu tilge». In, nächsten Juni

trank sie nun zur Vorsorg" regelmäßig ^c> Krüge, de,

fand sich den ganzen nassen Sommer hindurch vollkom,

men wohl. Bis zum Februar 1^17 hatte sie auch

«och nicht einen Anfall von Catarrh wieder gehabt, im

Gegenthejl vom Oktober an mehrere bedeutende Reit

sen ohne de» geringsten Nachshcil nnlernommcn, was

sie schon seit 15 Jahren nicht mehr harte wagen dür,

fen. Dennoch tri 'kt sie ans Dankbarkeit bisweilen

einige Krug Kränchenwasser." Schwerlich bedarf es

«oyl eines bündigere» Beweis'« für seinc anßerordfNtt

jichen Kräfte bei Wmtercacarrhen, ob ich gleich ganze

Bogen z,,il mehr oder minder wichtigen Erfahrungen

per Axt anfüllen kannte.

Auch in den so häusigen Machwehen von lungen,

entzündungen, die der Winter vorzugsweise begünsti,

gel, leistet das Ksänchenwasscr die trefflichsten Dienste»

Bekanntlic») hinterläßt diese Krankheit, wenn sie eiui,'

^ermaßen heftig ist und nicht sehr sorgfältig vo>n Arzte

pchandelc und yon dcM Kranken b achtet wird, in

nicht wenig?/ Fällen einen anhaltenden Hnstcn; sehr

ftftrken, entkräftenden, bedenklichen, oft wie wahrer

Acer üllssehenden Auswurf. Alle stärkenden Arznei?

er, u»d nahrHasce Speisen, jene, der vermeintlichen

tZchwache abzuhelfen, diese, der Auszehrung vorzubcltt

ßew gereicht, helfen nichf nur nichts, sondern erregen

»>
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«lebrenlheils Zebrfieber, bewürfe« grade das Gegen«

theil von dem was man beabsichtigte; Schwache un^

Zehrung schreiten fort/ weil noch etwas schleichend»

entzündliches ans den angegriffenen tungen haftet, das

aber keine direkt entzündUNgSwidrige Mittel mehr ver»

trägt. -" Kranchenwasser mit oder ohne Ziegenmilch

ist hier das wahre Mittel der Gefahr zu entrinnen.

l,nd in solchen Hallen uuettdlich mehr wenh als China

Und isländisches Moos.

Nach vielen andern übcrsiandneu fieberhafte»,

Krankheiten, die der Winter so gern im Gefolge hat,

namentlich in solchen wo die Galienabsondernml »»der,

müßig vermehrt, die Verdtmungswcrkzcuge in ihre,

normalen Thätigkeil gestört waren, oder dccss uNtcrl

drückt wurde, verfällt der Kranke Kicht in einen, dem

Anschein nach widersprechenden Zustand. Er ist, wie

er sich auszudrucken pficgt, weder krank noch gesund,

im allgemeinen schwach, crschwiht bei der leichtesten

Anstrengung; — der Appetit ist schlecht, wandelbar,

am geringsten zu Brod, das ihn» widert; — abfuh»

rende'^iittel erschöpfen ihn, stärkende drücken im Vl<u

gen, erhitzen, machen Unruhe, Schlaflosigkeit-;' -—

Wein betäubt, berauscht selbst in sehr kleinen» Portioc

Neu» >— Der wahre Grund dieses Widerspruches be»

ruht nicht aus wahrer Schwäche, solider« lediglich d«

rauf, daß das EiüMgnngsvermögen in den VeedaUl

ungswerkzellgen, ohne dessen freie Thäligkeit an keinen?

Wlcdcrerscch verlorne? Kräfte Und Säfte zu» öenkew

ist, stockt odev gänzlich stille skht< Stärkende uu« gei-^

stige Mittel vermehren durch Uebervsiz- di<?s« Nnchs^

tigkeit der Organe, oder führe», wenwmau ste, ick d«r'

Idc^, den verdrüßll<l)en Zustand mit- Gewal5ali>n>'

schneiden, ungeduldig wohl gar noch vermshtl>>tlU)^

lich eilv gan; nettes U^bel- herbei, was nocl) schliüMe^

ist als das erste, gewohnlich unter dem Nanie« Metow'

bekannt. — Den, Kräinchcuwasscr, das vttmöge sei»««'

b«lrftchtlicheivGeha!^e5 attVii«er«llaugonsalz«ie schlau
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sel^e Thätigkeit der Verdauungsw"r^"Uge so e,'qen>

thiimlich und vortheilhaft anspricht, kann in solchem

Zustande kein andres passendes Mittel verglichen we«

den. Anhaltend und in kleinen Portionen getrunken,

schafft es schnell den Snllstond in der Maschine, in

Fortschritten zur Genesung »m, und wenn der Appetit

ledhafter wird, mit eigentlich Nähenden Ionischen)

Mitteln unterstüht, die nun erst bekommen, wird es

keine Erwartung unbefriedigt lassen. Dies zeigt deut¬

lich folgender Fall:

„Eine 58jährige Frau, Mutter vieler Kinder, die

oft in den Wochenbetten und auch außerdem heftige

«no gefährliche Krankheiten erlitten hatte, sehr nerveu«

schwach und mager ist, war seit mehreren Jahren un

Winter häufigen Anfallen der Rose im Gesicht ausgee

setzt. In» Nachsommer vorigen Jahres erlitt sie mch-

rere Wochen hindurch ein anhaltendes, mit bedenkltt

che» Zufällen, b-sonders einer fast nicht einzuhaltende»»

Diarrhoe verknüpftes Fieber. Sie erholte sich lang«

sam, aber immer wollten der lebhafte Appetit, wahre

Kräfte und Hoylbehagcn nicht miede, kehren. Durch

eine kleine Hekällung zog sie sich im November abc«

Ni^ls die Rose zu. Nach Cniftrnung dieser H.schwer«

de, vermomle »edoch keine der geraidenen, oenUmstänl

den e.ügepaß'en Arzneien, Eßlust n»d Kraft? wiederzu«

biiirgen. Vitte, e Tropfen mit Naph:ya, Wein und

dergleichen berauschten sie, machten sie ganz hinfällig.

Sie trank jetzt jeden Morgen nur ecwa ein Pfund

Kranchenwasser und in wenigen Tage» bekam sie den

herrlichsten Appetit, mit ihm neue Kräfte und hat

NU» de» übrigen Winter nicht nur üi'erhanpl wohl/

sonder,, auch weil besser als viele vorhergehende

h«ngei»r«chl."

Ein wahres Specifi'um ist es im Winter für

olle sitzende, mit anstrengender, ve drüßlicher Kopf«

Krbeit überladne Gelehrte n»d Geschäftsmänner,

welche immer »n>l Bläguu^«.», ^clbevvelslvpftluz,.
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«läge« Verdauunz, Bluttrieben nach dem Kopfe

und eiskalten, selbst im Belle nicht zu ,-warmen?

den Füßen zu kämpfen haben. — E« dient i» die,

ser Jahreszeit nach, unter Uniständen, vorausge,

schickten Aderlaß, allen dicklilüligen, cholerischen,

zu Schlagstuß geneigten Personen, zur Vorbaunog.

„Ein cholerischer, etwas corpnlenicr, vermine

seine« ?lmtes an den Schreiblisch gefesselter, mit

vielen anstrengenden zum Theil unangcilehinen Ge,

schäften beladener Siaatsdiener von 48 Jahre»,

kämpfte schon sehr lange, vorzüglich im W "ler,

Mit kalten Füßen, Blähungen uizd leibesvetstop,

fung. Suchte er nicht schnell die Füße zu erwar,

Nlen, so entstand eine peinliche Migräne, die är,,ce<

lichste laune, und für den qanzen Tag war er l.«

keiner Arbeil mehr fähig. Abführende, magenstäe-

kende, krampfstillende, tlähungscreibeüde Mittel

U. s. w. Halle er «llerArt, bereit» der Reihe „ach,

in großer Menge, aber fast alle umsonst, kein'e mit

dauerndem Erfolge geiiommc». Im Jänner vor,,

gen Jahr« mußte er nach meinem N^ihe eine ge»

räume Zeit, jeden Morgen erst ein, »ach gcrad zwei

Pfund Kräuchenwnsser trinken, anfänglich einige

auflösende Extrakte dabei nehmen, worauf die ihm

selbst unbezwinglich scheinenden Beschwerden, l,otz

der stürmischen und meist nassen Witterung, weswe,

gen er sich auch wenig oder keine Bewegung im

Freien machen konnte, in nicht ganz drei Monaten,

dennoch völlig wichen. Aus Dankbarkeit trink! er

jetzt fast jede Woche z bis 4 Krüge Kränchenwasser

Und weiß von keinen ieideu mehr: ist jederzeit hei?

ter und zu den angreifensten Geschäften aufgelegt."

Alle die, welche mit dem marternden Uebes,

der Anlage zu Nieren, und Blasensteine!,, oder

dem sogenannten SchleimgrieS behaftet sind, we«e

halb sie doch nur allein an dazu geeigneten Mine^

»Ölquellen, namentlich in Ems, das darin mit

^
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stecht berühmt ist, tinderung und Hülse finde«,

sollte,, es sich zum Gesetz machen, das Kränchen«'

waffer im Winter alle paar Wochen curmcißig zu

trinken, da nicht nur die Anlage zu diesen peinli¬

chen Beschwerden mit der Zeil dadurch gehoben

wird, sondern selbst auch sehr festsitzende Steine,

wenn sie nur einigermaßen die Harnröhre pasfiren

könne» , durch beharrlichen Gebrauch endlich fort»

geschafft werden. — Gewöhnlich besuchen diese

Märtyrer, wenn der ganze Vorrat!) gepriesener

Mittel erschöpft ist, alle Jahr ein Bad und schaf«

fcn slä» auf einige Monare Ruhe; durch Fortsez»

zn„g der gewohnten iebenoweise zu Hanse, durch

die Elnwnrkung andrer unvermeidlicher Schädlich«

leiten, kehre» aber bald die alten Plagen wieder,

lind nicht lange, so befinden sie sich wieder ans

5em Flecke wo sie waren, ehe sie in das Bad reiß,

len und leben so- in einem verdrüßlichen Zirkel vor»

Besser, Und Scblechlerdesinden. Sich daraus zu

»c,ß^»!' giebl es wahrlich kein angemesseneres Mit/

lll, al? auch im Winter da« Kränchcnwasser in

lün!cre,> oder kürzeren Intervalle» zu trinken, wo«

durch die ttch von Zeit zu Z^eit erzeugende

Hariffänre gedämpft und umgeschaffen, Schlein,.

gries und Steine immer abgeführt werden, so wie

sie sich gebildet haben und bevor solche zu MasscN

angewachsen sind, daß sie sich selbst de» Weg ver>

/vcrren und heftige Zufälle erregen. — Auf eine

solche Vorbereitung muß nun natürlich eine volls

ständige Cur an der Quelle selbst, um so vortheil«

haftcr würfen und wo möglich das Uebel gründ«
sich seilen.

Von mehreren glücklichen Fällen, will ich nur

riues merkwürdigeren der Art gedenken, dcis hier

ssesa ne z» bestätigen:

„Ein 45jähr,«er, etwas^ fetter Geschäftsmann,

von untersetztem Körperbau, bekam, nachdem er
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Hehrere Jahre mit gicljctschen Beschwerden zu schaffest

gehabt hatte, endlich das Poda.na, was aber nicht

lange anhielt. Statt dessen entwickelte sich ein peinli«

cher Magenkrampf, der den Bemühungen mehrerer

geschickter Aerzte hartnäckig widerstand, ihrerMeinung
»ach von Versetzung, der podagriichen Materie auf de,,

Magen herrührte. Nachden, er eine'» qualvollen Win-

ter hingebracht, kam er im Sommer i8« 5 äußerst elenlf

nach Em«. Kanin war die Cur begonnen, so zeigten

die ell-lrctenden Zufalle, daß er keineswegs am zurück¬

getretenen Podagra, sondern wahrhaft an Nierensiei?
nen leide. Der innere Gebranch des Kränchcns Unk

die Bäder würklen äußerst vorlheilhaft auf den ga»^

erschöpfte» Mann, obgleich diesmal nur viel SchleiN»

noch kein wmklicher Stein mit dem Urin abgieng. —»

Er nahm noch Kränchenwaffer mit nach Hause unb

trank es vom halben Oktober an, regelmäßig. Eiidö

des Novembers gieng nun ohne allen Schmerz würklich

ein kleiner Nierenstein «b. Das Kränchcn wurde allt

I bis 4 Wochen fortgesetzt, woben von Zeit zn Zeit im,

wer zusammcngebackner Gric«, logenanntc Maulbecr>

steine, in solcher Mcn«^e fortgeschafft wurden, daß e?

in einigen Monate» ein ganzes Schächlelchen voll ge,

sammelt hatte< Der Winter von i8Z5 auf ift war»

daher ohne Vergleich besser als der vorige zugebracht.

<— Schon im Mm) 48l6 kam er wieder an unfte

wohlthälige Quelle. Nach zehntägigem Gebrauche

giengen bereits wieder kleine Steine, ferner noch viel'

Schleim und Gries, mit noch geringeren Beschwerden

als im vorigen Winter ab. Cr blieb zwei Monate in

Ems «ld kehrte in jeder Hinsicht so vollkommen wohl

zurück, daß er sich selbst vom Steinübel befreit hält.

Dennoch seht er den Gebrauch des Kränchens auch

im folgenden Winter periodisch fori, wobei sich mit¬

unter wieder Schleim im Urin zeigte."

Hieraus gehl klar und deutlich hervor > daß das

Kranchenwasjer ,n der Thal spezifische Kräfte gegen
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den Stein hat, aber auch zeitig unl» anhaltend ge»

braucht werden muß. Wer damit zögert, nicht b«

Harriich im Gebrauche ist, dem wirft es freilich so

wenig helfen, als irgend ein andres Mittel.

Kann eS manche der eben genannten Uebel nun

auch nicht besiegen, so ist es doch ein herrliches

Vorbereitung«? und Unterstützungsmittel der übrigen

uölhigen Arzneien»

In vielen der angezeigten Krankheiten sind zur

gründlichen Hebung anhaltend starkende (tonische)

Mittel, vornämlich eisenhaltige Wasser, Eisenpräpal

rate, China und dergleichen nölhig, die aber gradez«

gebraucht nicht wohl bekommen, weil sie zn anhaltend,

zusammenziehend, hemmend sind; das U«bel selbst ver/

schlimmem, wenn nicht erst die durch Schwäche erzeug,

ten Abarlungen, abgelagerte Verschleimunqen, Ve«

stopfungen, als materi»lle Hindernisse, beseitiget »vor»

den sind. Nicht selten ist das der Fall bey Hypochone

driften, hysterischen leiden; Blutanhäufungcn im Unt

terleibe, leberkrantheiten, Bleichsucht, den» weißen

Fluße; bei zu großer Reizbarkeit von Schärfen. Hier

dient das Kränchenwasser nicht nur zur lreffeno'enden

Vorcur, sondern indem es, wie ich verschiedentlich

oben gezeigt, das Einsaugiingsvcrmögen hergestellt und

erhöht, lebhaftere Thätigkcit in alle Systeme bringt,

bahnt es durch Fortgebrnuch bei den stärkende» Mit,

'teln, diesen selbst den Weg, schneller und vortheil»

hafter auf die Maschine zu wirken.

Auf rasch unterdrückte oder falsch behandelte

Wechfelsieber folgen gern Stockungen in der leber

Und Milz, — der berüchtigte Fieberknchen; ein gewis«

seS bleichsüchtiges Ansehn, namenlose Schwächlichkeit

ten. die keinen stärkenden Mitteln weichen wollen, in«

Gegenlheil dabei nur zu oft bis zu wassersüchtigen Be«

schwerden ausarten. Das Kränchenwasser reichlich

getrunken, erregt d«nn gern wieder Fieber, zur wc>t>
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«nCrise dieser Beschwerden, und nun thun China
und andere nöthige Mittel, alles was man erwartet.

Einzig, und bisher gar nicht bekannt, ist die wahrt

Haft bewundernswürdige Würknng unsercsKränchsNj

bei verschiedenen Arten der Wassersucht, ganz Vorzug«

lich der freien Bauchwassersucht (weites),

tangjährige Erfahrungen, und fortgesetztes Nachdem

ken Über Natur und Wesen dieser äußerst schwierigen

Krankheit, gegen welche die Acrzte bis jetzt noch kein

einziges Mittel bewährt gesunden haben, — die man

durch Abzapfen, wenn alles nicht helfen will, noch er»

leichtert und damit dem bedauernswürdigen Kranken

das elende leben noch einige Zeit fristet, — in der Re¬

gel aber für unheilbar hält, haben mich zu dieser Eni«

deckung geführt; vorzüglich nachdem man schon ziem«

lich allgemein das verderbliche Vovurcheil abgelegt hat,

ein Wassersüchtiger müsse sich des Trinkens enthalten.

Nicht zu sehr veraltete und sonst verwahrloßte

Wassersüchten können durch den alleinigen Gebrauch

des Krauchenwassers glücklich geheilt werden; — in

wichtigeren Fällen als Unterstützungsmittel andrer

treffend gewählter Arzneien, wird man aber auch eben»

falls seine augenscheinlichen Kräfte gewahr werden»

Nur da kann es begreiflich nicht mehr helfen, wo die

Wassersucht als Ultimatum zehrender Krankheiten,

oder als Folge an sich unheilbarer Verhärtungen

(Scirrhofitätei,) und Desorganisationen der teber,

Milz und der Drüsen des Unterleibs, eintritt; -^

dennoch schafft es aber linderung, und bewährt auch in

der furchtbaren Brustwassersucht feinen Nutzen.—An

der Quelle getrunken und durch Bäder unterstützt, ist

der Erfolg natürlich schneller und sichrer; indes) muß

es allen Wassersüchtigen nn großer Trost seyn, sich

einer bewährten Beihülfe erfreuen zu tonnen, im

Falle es ihre Umstände nicht erlaube» sollccn, an die

Quelle selbst zu reisen.

Unter einer bereits ziemlich ansehnlichen Zahl
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heilen die ünonssprechliche Freude hatte, zeichnete»

sich folgende Fälle aus:

1) Ein Steiger von einem benachbarte» Hüllen¬

werke, Zq, Jahre alt, der vermöge seines GejchäftcS.

ohnehin Disposition zur Wassersucht halte, wurde

«ach lange gehabtem Gram und Kummer, anfänglich,

wie da« so oft geschieht, unter der Maske einer gestör¬

ten Verdauung, von diesem UeW befallen. Nach-

dem er 7 Monate lang von verschiedene» Acrztcn ver<

.gcblich behandelt worden war, schon sehr viel und

mancherlei Arzneien ohne Erfolg gekommen hurte,

und der Unterleid bis zum Platzen mit Wasser am

gefüllt »Mir, bediente er sich meines Nathee. — Er

trän? in Ems Kränchen in allmählig gesteigerten Pore

tionen, badete täglich, und in vier Wochen war der

für verloren geachtete, ohne irgend eine andre Arznei,

als zuletzt einige stärkende Tropfen, vollkommen her¬

gestellt, — ist es nun in's zweite Jahr noch und vqr-

richtet seinen beschwerlichen Dienst wie zuvor.

2) Ein 6ojahriger Man», der sich durch über¬

mäßigen Genuß von Branntwein, bei schlechter und

geringer Kost, die Wassersucht in einem bedeutenden

Grade zugezogen hatte, so daß man bei ihn,, wie

bei dem oben angeführten, sogleich daS Abzapsim ohne

Anstand hätte vornehmen können. Mit den gehöri¬

gen Arzneien unterstützt, die der ruinirtc Zustand sei¬

ner Eingeweide forderte, genas er durch Kränchen

und Bäder innerhalb 7 Wochen ,'benfallö und ist

noch seit anderthalb Il.hren gesund.

z) Ein von Kindheit an schwächlicher Handwerker

von 20 Jahren, der von übertriebenen Arbeiten und

Nachtwachen bei schlechten Nahrungsmitteln erst lange

kränkelte, sehr mager wurde, dann im Sommer 1315

ohne bekannte Veranlassung i^Tag? lang eine Menge

dunkles Blut mit dem Stuhlgänge verlor und endlich

gleich darauf in dic wüh« Bauchwassersucht verfiel.

^
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Hwei Monate lang wurden die ber,',s'Mt?sten ?lrzneien

ganz vergeblich versucht. Ick ließ ihn nun 6 Wochen

Krancken trinken, baden, und da die Wasseranhäufung
im Unterleib? nur langsam abnahm, auch noch >ie

D oucke gebrauchen, wodurch er völlig geheilt wurde

und nun schon über »^ Jahre wieder fröhlich und

»„unter seine Profession treibt.

4) Ein Bursche von il> Jahren, der in der Im

gend scrofulöo war, zwei Jahre lang an Diarrhoe
litt, dann ein lunqengeschwür wegspie, worauf die

völlige Bauchwassersucht, mit bis an de» leib ge,.

sci wollenen Beinen, folgte. Bei diesem, am übrige«

Körper bis zum Skelette abgezehrten Menschen,

schien es Verwegenheit zu sey», nock Heilung erwar,

tcn zu wollen, zumal die bitterste Arnntth ihm alle

sonstige nöchige Pstcge und Bcihülfe versagte. Den«

noch heilte ich ihn in Ems, von wohllhätigen Hän?

den unterstützt, im Sommer iZib durch Krancheu

und Bäder so gründlich, daß er dreiviertel Jahre

nachher ein Hanowerk ergreifen konnte. Verschiedene

andre eben so glücklich und in kürzeren Fristen besiegte

Falle, wo die Bauchwassersucht auf langwierige«?

Auhma, auf im Wochenbett erlittne Krankheiten

folgte, will ick mit Stillschweigen übergehen, da die

bisher angeführten ohne Zweifel genügen,'

Die Art und Weise w i e man das Kranckenwass«

«it Nütze» z» Hanse trinkt, ist «heil« hinlänglich b-

fanni, lheils milsj sie in besondere!, Iallen »on der Ein»
ficht des Panüarzles geleitet weide«. — Nu» vom Ge»
brauche im Winter, der weniger bytaunt ist, will ich'

das nolhige hier beisiige» :
Am oorlheilhaftesteu trinkt man el>, «us hinlänglich

bekannte» Grunde» , des Morgens n,»chleru, und zwar
olle 12 >»>> »6 Müixlen ein Glas zu 4 bis höchste!!« 6

Unzen Apcthefergewickt; —^ eine halbe Stunde auf da/
letzte Glas nimmt man das gewohnte Frühstück; >»«r

teineu Thcv, welcher leicht dgboi schwitzen lt«chc/ y»tz
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die Kra?te de« Wassers veriagl. — Da sich das Krön»

chenwasser so äußerst leicht verbaut, so ist Bewegung
im freien, die im Winter auch nicht taglich möglich ist,
^rad« keine unbedingte Nolhwendigkeir bei seinem Ge»
brauche; es ist genug daß man/ so lange man trinkt,
»m Zimmer auf nnd abgehe, oder irgend «ine Besch,,f>

liqung n'ähle, wobei man nicht anhallend styl; im 3?oth»

fall kann »,an sogar stehend am Schreibet, abwech»
selnd dabei a>beiten.

Wer es au« langer Gewohnheit nicht »ertragen tan»,
lange nüchtern zu bleiben, namentlich nervenschwach«

Frauenzimmer, dürfen erst ganz früh eine Taste nicht
zu starten Caffee trinken, und eine halbe Stunde darauf
das Wasser a»fanaen und später dann, wie eben, das
volle Frünstuck »ekmen,

Bei hartnackigen Catarrhen würkt es am schnellster»

und «indrinaeridsten, lvenn man Morgens die erste» zwei
«der drei Glä er schon im Bette und zwar erwärmt trinkt,

wozu ich folgendes Verfahren am bewährtesten gefunden

habe: Damit nichts von den fluchtigen Bcstandthcilen
entweiche, füllt man das Glas gestrichen voll, deckt schnell
ein Blatt weißes Papier darauf uud setzt es in ein G<^
faß mit warmen Wasser, bis das Mineralwasser über»
schlagen uud laulicht geworden ist. — Wer es mit Milch
vermischt trinken darf, der erwärmt es mit heißer; in

her Regel nimml man einen Thei! Milch und zwei Theile

Kränchen. Ist die Milch recht heiß, so entsteht schnell

«in leichtes Aufbrause», rcn dem durch die Hitze sich
entwickelnden kohlensauren Gas«; »m diesen sehr wink»

samen vestandtheil nicht zu verlieren, ist es daher noih»
wendig das Glas auf einmal rasch auszuleeren. Wem

«ter die ganze Portion zu stark ist, der trinke lieber klei»
»er« Gläser, obe? desto öftrer,

Es «liebt endlich so erstaunlich empfindliche Magen,

»aß jedes falte Mineralwasser ohne Unterschied, selbst
«nser Krönche», Druck im Magen verursacht. Diesen

empfehle ich ebenfalls die oben angeführte Erwärmungst
«arl, als vollkommen abhelfend.

Ich hab^ nun bisher gezeigt, in welchen Kr«nkhei,
<t« das Kranchenwasser eurmäßig 5!es zu Haus» getrun,

f«n, im Sommer wie im Winter, sich hülsreich erweißt;

ß«nn adec diese Abhandlung nicht schll«ßcn, ohne n«ch
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o« „neu sebr wesentlichen, bisher zu »ft ülelsehenen

Nutzen desselben angelegentlich zu erinnern.
Es ist dieß die Nach cur mit Kränchenwasser, auf

die in Em« gehaltene Hauptbrunnencur. Wurde sie

fleißiger angewendet, so würde wohl die Klage, daß
Ems Hit und da nicht geholfen habe, schwerlich je statt

finden. Es ist eine zur Genüge bekannt, Sache, daß
hartnäckige liebet, so wie den anhaltende» langen Oe»
sranch von Arzneien, so auch den fortgesetzten Gebrauch
der Mineralwasser, bis zum gewünschten Ziele erfordern,^ . »,..>>>:^. l>»<i.» s.>!i^„ . l> ,i ,^.',... e^,... cv.l^__

daß die guten Wartungen der Brunnencnren an »er
Quelle, nicht selten erst zu Hause im Erfolge sichtbar
werden. Sehr vi.'Ie Kranke femmen aber mit zu Haus«

schon ängnlick berechneter Zeit, wie I.Inge sie in Ems z>,
bleiben gedenken, an, und eilen darum zu früh wieder

fort, als daß eine vollkommen günstige Würkung einlre»
le» tonnte; — z» Hanse wird dann, durch lleberarbeilen,
das Versäumte nachzuholen, durch Nachhängen an Lieb»
lingssünden, gar oft auch das wenige Gute, was sie

mitgebracht harten, wieder ganz zerstört. — Diese alle
sollten ohne Ausnahm, nock 5a bis /,« Kruge Kränchen,
wasser miinehmen und zu Haus, trinken; wodurch nicht
nur die Heilxng sicher vollendet, sondern auch jene Nach»
würkunge» erst recht vollständig eintreten, ur'd' gar
manche Klagen über »erheblich verschwendete Zeit und»
Kosten, erspare werden würden. Di, Ausgabe ist or»

sich gering und das hier für nichts weniger als Wohl,
sey» und Gesundheit angelegt« kleine E>>p'lai, kann
nichts andres als sichere und für das übrige Leben wohl»

thälige und erspriesliche Zinsen tragen.
In diesem Augenblick liegen Vriefe v»n »or/öhrige»,

Vrunnengästen vor 5üir,

im drillen ein halbseitiger hesli.-.et Kopfschmerz (Mi'grä»

,„) gründlich gehoben wurden.

Wer so verfährt, der wird immer dankerfüllt und

ohne Reue «n unsere Quelle zurückdenken tinnen.
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Weitere Velebrunq übe« unsre Heilquellen, Wü^»L
schenden. empfehle ich meine Schrift

„3>ns und seine Quellen. Wiesbaden bei

„Hefbxchhandler Schellenberg »8^6."

^

Herr Carl Dreßler in Vad,Ems «2 «eqenwsr»
tig Pachter diese»' Quelle und besorql A'<7en uno Vers

sendunz d«S Hrauchenwaffers auf das püntllichite.

Niederlagen sind bey
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